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2 Methodische Überlegungen | 43

2.1 Die historische Diskursanalyse | 43

2.2 Das Quellensample und
die Textgattung Reiseliteratur | 48

2.3 Besonderheiten der Reiseliteratur
im kolonialen Kontext | 52

3 Historische Verortung | 61

3.1 Von ’Entdeckerfahrten‘ und
Kolonialerfahrungen in der Südsee | 61
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Einleitung

”Lange bevor in Deutschland um Mitternacht die Feuer-
werksraketen in den Himmel geschossen werden, beginnt
das neue Jahr im Zentralpazifik – und zwar 13 Stunden
vorher. Als erste auf dem Globus können die Bewohner
von Samoa das neue Jahr begrüßen.“

Nachrichten über Samoa, eine Inselgruppe im Südpazifik, finden regelmäßig Eingang
in deutsche Medien. Sei es 2009 mit der Umstellung von Rechts- auf Linksverkehr,1

seit 2011 jährlich zu Silvester,2 oder in den letzten Jahren aufgrund von literarischen
Neuerscheinungen und Ausstellungen.3 In diesen Artikeln finden sich vereinzelt Hinweise
darauf, dass Samoa für kurze Zeit ab 1900 deutsche Kolonie gewesen ist; wenngleich
ansonsten die Kolonialzeit in der Südsee eher in Vergessenheit geraten ist. Häufiger spielen
die Verfasserinnen und Verfasser jedoch mit stereotypen Vorstellungen und Versatzstücken,
denen man sich spätestens beim Aufschlagen eines Reiseführers über die Südsee nicht
mehr entziehen kann: ”Scattered over a vast expanse of empty ocean, these islands are a
castaway’s dream come true. [. . . ] The idyllic norm in these small island nations involves
lush, reef-fringed islands with sandy foreshores that virtually glow in the tropical sunshine.
[. . . ] People here are so passionately idiosyncratic that almost every encounter yields a
memorable moment.“ (McLachlan u. a. 2012: 2)

1 Vgl. Samoa will an den Anfang der Zeit. In: Kölner Stadt-Anzeiger 108 (2011), 10. Mai

2 Obiges Zitat lässt sich zu Silvester in den Medien finden und beruht auf einer Mitteilung der dpa.

3 Die Neuauflage von Otto Ehlers’ ”Samoa. Die Perle der Südsee“ wurde rezensiert, vgl. KLUTE,
HILMAR: ”Leckerbissen des Kolonialismus.“ In: Süddeutsche Zeitung (2008), 5. Mai. Die letzte
Ausstellung, die sich im Kontext der ’Völkerschauen‘ mit Samoa beschäftigte, fand vom 31.1.-
5.10.2014 in München unter dem Titel ”From Samoa with Love? Samoa-Völkerschauen im
Deutschen Kaiserreich“ statt. Vgl. ”Unsere neuen Landsleute.“ In: DIE ZEIT 6 (2014), 30. Januar
oder MAZZONI, IRA: ”Der Häuptling bin ich.“ In: Süddeutsche Zeitung 29 (2014), 5. Februar.
Weiterhin wurde ”Der Papalagi“ von Erich Scheurmann (1920) besprochen, vgl. STEINFELD,
THOMAS: ”Heim auf die Insel.“ In: Süddeutsche Zeitung 4 (2016), 7. Januar.
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Während das gesellschaftliche Bewusstsein für die deutsche Kolonialzeit und insbe-
sondere die Südseekolonien randständig ist, erlebt die wissenschaftliche Aufarbeitung der
Kolonialzeit – besonders seit dem Aufkommen der postkolonialen Theorie – eine Konjunk-
tur. Zahlreiche Studien setzen sich etwa mit Aspekten des Fremden auseinander und auch
die sozialgeschichtliche Rolle deutscher Frauen und ihre Beteiligung am Kolonialprojekt
wird aus der Geschlechterperspektive beleuchtet.4 Insgesamt gesehen lässt sich aber fest-
stellen, dass die Zahl der Studien zu afrikanischen Kolonien die zu den südpazifischen (und
auch asiatischen) um ein Vielfaches übersteigt. Wenn jedoch zur ’Deutschen Südsee‘ ge-
forscht wird, wird diese häufig verkürzt unter den Aspekten des Mythos’ Südsee untersucht,
oder als Gegenpol zu den afrikanischen Besitzungen verortet.

Diese stereotypisierte Wahrnehmung soll in der vorliegenden Arbeit untersucht und auf-
gebrochen werden. Um zur Aufarbeitung des Kolonialismus in der Südsee beizutragen, wird
der zur Kolonialzeit zeitgenössische Diskurs über Samoa untersucht. Als Quellengrundlage
dienen Reiseberichte über Samoa, die zwischen 1887 und 1919 veröffentlicht wurden. Die
darin beschriebenen Reisen fanden zwischen 1860 und 1916 über unterschiedlich lange
Zeiträume statt.

Die Arbeit ist in drei Teile gegliedert: Im ersten Teil (1) erfolgt die Darlegung des
theoretischen Hintergrunds, was den Forschungsstand und die Fragestellung (1.1) sowie
die Quellenlage und den theoretischen Bezugsrahmen (1.2) umfasst. Darauf folgen metho-
dische Überlegungen (2) zur historischen Diskursanalyse (2.1) und zum Quellensample
(2.2). Zudem wird die Arbeit historisch verortet (3), sowohl innerhalb der ersten Kontaktsi-
tuationen aus europäischer Sicht, der sogenannten ’Entdeckerfahrten‘, und im kolonialen
Setting (3.1) als auch im Kontext der samoanischen Akteursgeschichte (3.2).

Im zweiten Teil werden die aus den Quellen herausgearbeiteten Diskurslinien erörtert,
gegliedert in drei Kapitel. Das erste Kapitel widmet sich den Vorstellungen Samoas als
Südseeinsel (4). Das zweite behandelt den Raum, in dem sich die Reisenden bewegten: ein
Dazwischen (5) von persönlicher Eingewöhnung und der Konfrontation mit samoanischen
Sitten und Gebräuchen. Schließlich fokussiert das dritte Kapitel die Beziehungen der drei
Kolonialmächte (Deutschland, England und USA) zueinander (6).

Im dritten Teil werden die Ergebnisse als Diskursmuster (7) zusammengefasst, ein
Resümee gezogen und Ausblick auf offene Fragen gegeben (8).

4 Vgl. bspw. ”Das Fremde. Reiseerfahrungen, Schreibformen und kulturelles Wissen“ von Honold
und Scherpe (2003), ”Deutsche Frauen in den Südsee-Kolonien des Kaiserreichs. Alltag und
Beziehungen zur indigenen Bevölkerung, 1884-1919“ von Loosen (2014a) oder ”Bildungsreisende
und Arbeitsmigrantinnen. Auslandserfahrungen deutscher Lehrerinnen zwischen nationaler und
internationaler Orientierung (1850-1920)“ von Gippert und Kleinau (2014).
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